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kintliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung
§ Obst aus dem Gemeindegrnudstück hinterm Kolben wird

T,« b'° g. den 26. Juli l. Is .. vormittags 11 Uhr . an Ort und
°ue versteigert.

"ochheim a . M ., den 22. Juli 1913.
>._ Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
1 T °niag , den 28. Juli l. Js ., vormitkags 11 Ahr , läßt

strau Johann Munk Ww . die Gerste von 42 Ruten und 48
2 sw Daubhaus,
z weorg Vogler das Korn von 83 Ruten in der Sauhöhie und
' “je Gräfl . v. Schönbornsche Verwaltung die Gerste von 33

R Kopf
"Ohthause öffentlich versteigern.

eim a . M ., den 22 . Juli 1913.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
«r n>irk zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die Führung
^ ^ kandesamisgeschäfte für den Bezirk der Stadtgemeinde poch-

M . dom Unterzeichneten Bürgermeister übertragen ist.
%at Magistratsassistent chartmann ist zürn ersten und der Ma-
dê bassiftent Muth zum zweiten Standesbamten -Stellvertreler

H°chheim a . M ., den 18. Juli 1913.
_ Der Bürgermeister . Arzbächer.

^nreinfaßliche Belehrung über den Rotlauf der Schweine.
Wesen.

TizN « Rotlauf der Schweine ist eine ansteckende , mit erheblicher
' 8 des Allgemeinbefindens verlaufende , durch den Rotläuf¬

en verursachte Erkrankung der Schweine.
°r Ansteckungsstoff wird von den Tieren mit dem Furier XGe-

Qltfaen°° er  auch gelegentlich beim Wühlen in Schmutz und Unrat
hü̂ ffwnren . Der Ansteckungsstoff wird von den kränken Tieren
Tjjĵ wchlich mit dem Kote ansgeschieden und gelangt so in die
t«y ff' .^ ungstätten und chöfe. An feuchten Stellen , z. B . im feuch-

wboden , in Jauch erinnon und Pfützen , kann sich der An-
^bstoff lange Zeit erhalten und weiterentwickeln . Durch

W "! wird sein Gedeihen befördert . Deshalb tritt die Rotlaus-
besonders in der warmen Jahreszeit auf.

foin .Aufnahme des Ansteckungsstoffes des Rotlaufs hat nicht. / Otligo cfiprp nur ^ nlnp ß:c; nprnphf mofmohr

Merkmale an den lebenden Tieren.

nge Erkrankung der Tiere zur Folge . Es vergeht vielmehr
^snttstmte Zeit (Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Krank-
h 'Ahnungen hervortreten . Die Inkubationszeit ist verschie-

k öt aber meist zwei bis drei Tage . Rach dieser Zeit zeigenW cv. ^

k f, v3oties Fieber mit erhöhter Temperatur der Haut , Ver-
c Munterkeit und des Appetits ; sie liegen viel , verkriechen>' h jit: ucytu uiei , utri ii itujeu

S (ga°Mc« Streu und zeigen nach dem Auftreiben einen schwanken-

? kurzer Zeit treten in der Haut , besonders an der inneren
äL {. ö®r Hinterschenkel , an den Geschlechtsteilen , unter dein

, der Brust und dem Halse , zuweilen auch auf dem Nacken,
. H», , " und an den Ohren , rote Flecken aus . Die Rotfärbung

^ Ui breitet sich schnell aus und nimmt an Stärke zu, so daß
k und an den Ohren , rote Flecken auf.

Npe ? ««k>ei vorgeschrittener Krairkheit an der unteren Fläche des
"«» fj- j kupferrot bis blaurot erscheinen . Die Kr " " l̂' on ond»r hoi
^ G^ uen Tieren in kurzer Zeit mit dem Tode.

iii uni utrui
•Ufs chrtig ist der Krankheitsverlauf bei einer Abart des Rot-
HmI «en Backsteinblattern (Nesselfieber , Fleckrotlauf , Masern,

Haut erhabenen , roten bis blau-
i> uo crt 'n der Haut . Störungen des Allgemeinbefindens , wie

io Rotlauf , pflegen bei den Backsteinblattern nur im An
- Kränkung zugegen zu sein.1 * UPI! T t rtvrtvt Sin SnM TOrtlfrtiif lifirtnfirtMSnil Krttmil Otlltllm Ol

‘“'Öen' 7'"' Hierbei äußert sich die Erkrankung in rundlichen oder
Nett ».Ueetärtig über die gesunde
«» h5e4r ' "
w ; .b-ttn

? n Tieren, " die den Rotlauf überstanden haben , entwickelt
IN mix n uls Nachkrankhcit eine mit fortschreitender Abmage-
streyfff Anschwellung der Gelenke verbundene Steifheit ; in an-
^kungo " sich bei ihnen durch Herzfehler bedingte Er-

^ ^ . Merkmale an den toten Tieren.
Aw? ,? Oestorbenen , getöteten oder geschlachteten rotlaufkranken
h Er m • ^ ndet man neben der Versärbung der Haut eine mehr
ff'ut, c? l9er  hochgradige Entzündung der Magen -Darmschleim-

N ^klung und blaurote Färbung der Milz , Schwellung und
Nt m't Gekröslymphdrllsen , Schwellung der Leber und eine

Mutung verbundene Entzündung der Nieren.
«l,s de,, Vacksteinblattern sind die Veränderungen in der Regel

Bien A n z e i g e p f l i ch t.
NtT ? « ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen er-
No7 >° liegt der Verdacht des Rotlaufs vor . Von dem Rotlauf-
N » - '? der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten , worauf

’ 'estgestellt wird , ob der Verdacht begründet ist oder nicht.
2 VerhütungdesRotlaufs.

Verhütung des Rotlaufs ist eine saubere , möglichst
Iiü°td°>s4 " ltung der Schweine in Ställen mir festem Fußboden
Ae «vAch. Auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit eine gründ-
Nchd ' tNgung der Ställe unter Anwendung von Desinfektions-
x B «°rzunehmen.

fast sicheren Schutz gegen den Rotlaus gewährt die

häufig von dem Rotlauf betrossenen Orten empfiehlt es
V  der ^ kißig alle Schweine der Schutzimpfung zu unterwerfen.
»Nun Rotlauf selten ist, kann von einer regelmäßigen
iV ®QOer Schweine abgesehen werden . Es ist jedoch dringend

Nu' beim Auftreien des Rollaufs schleunigst alle Schweine des
r> Bestandes impfen zu lassen.

tvei/R die Impfung gelingt es in der Regel , die bedrohten
NNju schützen; auch wird ein nicht unerheblicher Teil der cr-

" Tiere dnrch die Impfung geheilt.

Gemeinfahliche Belehrung über die Schweineseuche.
Wesen.

Die Schweineseuche ist eine ansteckende , mit erheblicher Stö¬
rung des Allgemeinbefindens verlaufende Erkrankung der
Schweine , die in der Regel in Form einer Entzündung der
Brusteingeweide (Lungen , Brustfell , Herzbeutel ) auftritt.
Der Ansteckungsstosf wird von den kranken Tieren mit der Aus-
atmungsluft und mit den beim Huste » entleerten Auswurfstoffen
ausgeschieden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Schweine , die der Ansteckung durch Schweineseuche ausge¬

setzt gewesen sind, erkranken nicht unmittelbar nach der Aufnahme
des Ansteckungsstoffes . Es vergeht vielmehr eine bestimmte Zeit
(Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Erkrankungserscheinungen
hervortreten . Die Inkubationszeit bei der Schweineseuche ist in
den einzelnen Fällen verschieden , beträgt aber durchschnittlich etwa
zehn Tage . Nach dieser Zeit zeigen sich bei den erkrankten Tieren
Husten , und je nach der Art des Verlaufes der Seuche weitere
krankhafte Erscheinungen . Die Seuche kann rasch und bösartig
(atüt ) oder langsam , schleichend und mild (chronisch) verlaufen.

Beim akuten Verlauf  treten zu dem Husten beschleunig¬
tes und schmerzhaftes Atmen und als Merkmale der erheblichen
Störung des Allgemeinbefindens mangelnde Freßlust , Fieber und
große Schwäche . Letztere ist so auffällig , daß die Tiere mit dem
Hinterteil hin und her schwanken , und der Gang taiimelnd wird.
Die an akuter Schweineseuche erkrankten Schweine können schon
nach wenigen Tagen oder im Verlauf von ein bis zwei Wochen
zugrunde gehen . Bei der akuten Form der Schweineseuche er¬
krankten ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim chronischer Verlauf  der Schweineseuche tritt eine
Beschleunigung der Atmung häufig erst hervor , wenn die Tiere
umhergetrieben werden . Gewöhnlich erkranken nur die jüngeren
Tiere (Ferkel und Läufer ). Die chronisch erkrankten Tiere lassen
außer Husten und Atembeschwerden nach Umhertreiben als Merk¬
male der erheblichen Störung des Allgemeinbefindens , Verringe¬
rung der Futteraufnahme , mangelhaftes Gedeihen (Kümmern ),
häufig verklebte Augen und einem mit Schorfbildung verbundenen
Ausschlag der Haut erkennen . Die an chronischer Schweineseuche
erkrankten Tiere können nach wochenlangem Kranksein zugrunde
gehen oder genesen und mastfähig werden . Die Verluste an Fer¬
keln bei chronischer Schweineseuche sind häufig nur gering , können
Über auch bis zu 80 und 75% betragen.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlach¬

teten  schweineseuchekranken Tieren findet man größere oder
kleinere Teile der Lungen entzündet . Die entzündeten Teile fallen
nach der Herausnahme der Lungen aus dem Brustkorb nicht zu¬
sammen , haben keine hellrote oder graue Farbe und fühlen sich fest
an , etwa wie die Leber . Bei der akuten Schweineseuche
sind in der Regel größere Abschnitte der Lungen entzündet und
gleichzeitig das Brustfell , häufig auch der Herzbeutel mit einem ab¬
ziehbaren Belage versehen . Außerdem sind Veränderungen an
Leber , Nieren , Muskeln und Herzfleisch , unter Umständen auch an
Milz und Lymphdrüsen zugegen . Bei der chronischen  Form
der Schweincseuckie beschränkt sich die Erkrankung gewöhnlich aus
die vorderen Lappen der Lunge . Gleichzeitig zeigen die mit chro¬
nischer Schweineseuche behafteten Tiere während der eigentlichen
Krankheit einen schlechten Ernährungszustand.

Schweinepe st und andere Erkrankungen.
Der Verlauf der Schweineseuche kann dadurch abgeändert

werden , daß die Tiere neben der Schweineseuche gleichzeitig von
anderen Erkrankungen , insbesondere von der Schweinepest , be¬
fallen werden . Die Schweinepest ist eine ansteckende Darment¬
zündung , ihr hauptsächlichstes ^ Zeichen ist ein heftiger Durchfall.
Bei Vermischung der Schweineseuche mit Schweinepest tritt mit¬
hin zu den geschilderten Symptomen der Schweineseuche bei den
lebenden Tieren Durchfall und bei den gestorbenen , getöteten oder
geschlachteten eine Entzündung der Schleimhaut des Darms,
namentlich des Blind - und Grimmdarms , hinzu . Die Schleimhaut
des Blind - und Grimmdurms weist bei stchweinepestkranken Schwei¬
nen an einzelnen Stellen oder in größerer Ausdehnung trübe,
gelbe Beläge oder Schorfe , ferner Geschwüre auf.

Vermischung der Schweineseuche mit der
A n z e i g e p f l i ch t.

Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen
bald nach dem Ankauf  erkrankt , oder wenn mehrere
Schweine  eines Bestandes die angeführten Krankheitsmerkmale
zeigen , so liegt der Verdacht des Ausbruches der Schweineseuche
vor . Von dem Schweineseuchenverdacht ist der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu erstatten , worauf durch eine amtstierärztliche Unter¬
suchung festgestellt wird , ob der Verdacht begründet ist oder nicht.

Verhütung der Schweineseuche.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweineseuche in

einen Bestand ist der Zukauf von Schweinen mit größter Vorsicht
zu bewirken . Reue Schweine , deren Herkunft nicht nachweislich
unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich , in einem besonderen
Stalle unter Beobachtung zu stellen , ehe die Tiere zu dem alten
Bestände gebracht werden . Es empfiehlt sich, die neu angekauf-
ten Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder un¬
mittelbar oder so in einer Bucht zusammenzubringen , daß sie nur
durch ein Gitter von einander getrennt sind . Sind die Ferkel nach
vier Wochen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweine¬
seuche, so können die neu angekauften Tiere unbedenklich zu dem
alten Bestand in den gemeinsamen Schwcinestall gebracht werden.
Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen in die Ställe
fremder Cberhalter geboten.

Eine naturgemäße (Wild -) Haltung der Schweine , besonders
der Zuchttiere , ist zu empfehlen.

Gcmeinfaßliche Belehrung über die Schweinepest.
Wese  n.

Die Schweinepest ist eine ansteckende Krankheit der Schweine,
die in Form einer Entzündung der Schleimhaut des Darmes
auftritt . Der Ansteckungsstoff wird von den erkrankten Tieren
mit dem Kote ansgeschieden . Durch Wühlen im Boden , der durch
die Ausscheidungen pestkranker Schweine verunreinigt ist, und
durch die Aufnahme von Futter , auf das der Ansteckungsstoff über¬
tragen ist, werden gesunde Schweine angesteckt . Die Verschleppung

der Erreger der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere,
sondern auch durch Zwischenträger . So können Personen , deren
Kleider und Schuhwerk durch die Ausscheidungen pestkranker
Schweine verunreinigt sind, die Seuche in gesunde Bestände ein¬
schleppen , und in ähnlicher Weise kann die Schweinepest durch
Stallgeräte , Futtermittel , Streu und Dünger ans verseuchten
Ställen in andere Ställe übertragen werden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffes der Schweinepest hat

nicht sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge . Ofsensichtliche
Erscheinungen der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung
treten erst nach einer bestimmten Zeit (Inkubationszeit ) hervor.
Die Inkubationszeit bei der Schweinepest ist nicht in allen Fällen
gleich, beträgt aber durchschnittlich etwa 10 Tage . Nach dieser
Zeit zeigen die Tiere heftigen Durchfall.

Beim raschen (akuten)  Verlaus der Schweinepest ist gleich¬
zeitig das Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört . Die Tiere
nehmen nur wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber und
sind sehr schwach. Die Tiere verkriechen sich in der Streu und
bewegen sich nach Austreiben träge und teilnahmslos unter
Schwanken des Hinterteils . Akut erkrankte Tiere können schon
nach einigen Tagen zugrunde gehen , oder sie sterben im Verlauf
von ein bis zwei Wochen . Tiere , die erst nach ein bis zwei
Wochen eingehen , magern stark ab . Bei der akuten  Form der
Schweinepest erkranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim schleichenden (chronischen)  Verlauf der Schweine¬
pest werden vorwiegend die jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer)
von der Erkrankung befallen . Die chronisch  erkrankten
Schweine können wochen - und monatelang leben und zeigen im
Anfang der Erkrankung außer Durchfall wechselnden Llppetit und
Abmagerung . Daneben haben sie häufig verklebte Augen und
einen mit Schorsbildung verbundenen Hautausschlag . Im wei¬
teren Berlauf der Krankheit kann bei den mit chronischer Schweine¬
pest behafteten Tieren Durchfall mit Verstopfung abwechseln.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlachte¬

ten  pestkranken Schweinen findet man die Schleimhaut des
Darmkanals in größerer oder geringerer Ausdehnung entzündet.
Die entzündlichen Veränderungen betreffen hauptsächlich die
Schleimhaut des Dickdarmes (Blind - und Grimmdarm ), können
abvi uuu; im letzten Abschnitt des Dünndarmes (Hüftdarm ) zu¬
gegen sein. Die Schleimhaut der genannten Darmabschnitte weist
bei pestkranken Schweinen an einzelnen Stellen oder in größerer
Ausdehnung trübe , gelbe Beläge oder Schorfe , ferner Geschwüre
auf . Die Schorfe in der Schleimhaut können sich knopfartig von
der Umgebung abheben . Außerdem kann die ganze Darmwand
so verändert sein, daß der betreffende Darmabschnitt nach Ent¬
leerung des Inhalts nicht mehr zusammenfällt . Die im Darm¬
gekröse liegenden Lymphdrüsen (Gekrösdrüsen ), die zu den ver¬
änderten Darmabfchnitten gehören , sind geschwollen und können
trübe , grangelbe Einlagerungen aufweisen oder im ganzen trübe
und graugelb erscheinen . Verkalkung wird in den veränderten
Lymphdrüsen bei Schweinepest — im Gegensatz zur Tuberkulose
— nicht beobachtet.

Vermischung der S ch w e i n e p e st mit der
Schweineseuche.

Tiere , die an Schweinepest erkrankt sind, können gleichzeitig
von Schweineseuche befallen werden , und dann außer den Krank¬
heitsmerkmalen der Schweinepest auch diejenigen der Schweine¬
seuche zeigen . In solchen Fällen treten zu den angeführten Symp¬
tomen der Schweinepest nach Husten und Atembeschwerde bei den
lebenden Tieren und eine Entzündung der Lungen bei den gestor¬
benen , getöteten oder geschlachteten Tieren hinzu . Die entzün¬
deten Lungen fallen nach der Herausnahme aus dem Brustkorb
nicht oder nicht vollständig zusammen , haben im Bereiche größerer
oder kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe , wie die Lungen ge¬
sunder Tiere , sondern eine dunkelrote , graurote oder graue Farbe
und fühlen sich fest an wie die Leber . Außerdem können das
Brustfell und der Herzbeutel mit einem abziehbaren Belage ver¬
sehen sein.

Anzeigepflicht.
Wenn ein Schwein unter den Erscheinungen der Schweinepest

oder der Schweinepest und Schweineseuche bald nach dem
Ankauf  erkrankt , oder wenn mehrere  Schweine eines Be¬
standes die angeführten Krankheitsmerkmale zeigen , so liegt der
Berdacht des Ausbruches der Schweinepest vor . Von dem
Schweinepestverdacht ist der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er¬
statten , worauf durch eine amtstierärztliche Untersuchung festge¬
stellt wird , ob der Verdacht begründet ist oder nicht.
Verhütung der Einschleppung der Schweinepest

in einen  B e st a n d.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweinepest in einen

Bestand ist in erster Linie der Zukaus von Schweinen mit größter
Vorsicht zu bewirken . Neue Schweine , deren Herkunft nicht nach¬
weislich unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem be¬
sonderen Stall unter Beobachtung zu stellen , ehe sie zu dem alten
Bestände gebracht werden . Es empfiehlt sich, die neu angekauften
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittel¬
bar oder so in einer Bucht zusammcnzubringen , daß sie nur durch
ein Gitter von einander getrennt sind. Sind die Ferkel nach zehn
Tagen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweinepest,
so können die neu angekanften Tiere unbedenklich zu dem alten
Bestand in den gemeinsamen Schwcinestall gebracht werden . Um
auch der Gefahr ' der Einschleppung der Schweineseuche zu begeg¬
nen , ist die Beobachtung auf die Dauer von vier Wochen auszu¬
dehnen.

Da die Schweinepest auch leicht durch Personenverkehr und
durch leblose Gegenstände (Stallgcräte , Futter - und Streumateria¬
lien , sowie Dünger ) verschleppt werden kann , ist die Berührung mit
nicht nachweislich unverdächtigen Schweinebeständen und die Ver¬
wendung von Stallgeräten , Futterstoffen , Streu und Dünger aus
solchen zu vermeiden.

Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen in die
Ställe fremder Eberhalter geboten.

Die vorstehenden gemeinsaßlichen Belehrungen werden hier¬
mit wiederholt zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 1. Juli 1913.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . I . 4638 . - . ,e von H c i m b u r g.



Nichtamtlich« Teil.

Tager-Rimdschall.
Der Kaiser wird dauernden Berliner Aufenthalt erst wieder

Ende August nehmen. Die Nordlandreise wird am 6. August be¬
endet. Der Kaiser trifft an diesem Tage in Swinemünde ein, wo
er Marineschießübungenbeiwohnen will. Am 10. Augrist erfolgt
die Weiterreise nach'Rostock zum Jubiläum des mecklenburgischen
'Füsilier-Regiments Nr. 90 „Kaiser Wilhelm" und weiter nach dem
Uebungsplatz Alten-Grabow. Hier finden vor dem Kaiser am 11.
und 12. August große Kavallerieübungenstatt. Anschließend fährt
der Kaiser nach Mainz, um dort gleichfalls militärischen Uebungen
nebst Truppenschau beizuwohnen. Am Nachmittags desselben
Tages wohnt der Kaiser der Enthüllung des Denkmals sür den
„Jäger aus Kurpfalz" in Stromberg bei Kreuznach im Hunsrück
bei, von wo aus er wahrscheinlich dem Landwirtschastsminister
». Schorlemer-Liescr auf dessen Besitzung an der Mosel einen Be¬
such machen will. Nach zweitägigem Aufenthalt in Kronberg sährt
der Kaiser auf ungefähr eine Woche nach Homburg v. d. H. Am
24. finden in Gegenwart des Kaisers und der deutschen Bundes¬
fürsten Festlichkeiten in der Kehlheimcr Jahrhundert-Halle statt,
anschließend reist der Kaiser zu den Manövern nach Breslau und
Posten.

Eine umfassende Aufbesserungder Beamkengehälterin Preu¬
ßen ftehr nach den Mitteilungen einer Berliner Nachrichtenstelle
durch eine Novelle zur Beamtenbesoldungsordnungvom 26. Mai
1909 in Aussicht. Bekanntlich sind vor einigen Tagen erhöhte Ge¬
haltssätze für die Postbeamten vom Biindesrat genehmigt wor-
Den. Es schweben augenblicklich im Schoße der Regierung Er¬
wägungen, die auf eine Gleichstellung der preußischenBeamten
mit den Beamten des Reiches Hinzielen. Bisher standen bekannt¬
lich die maßgebendenStellen in Preußen einer weiteren Erhöhung
der durch die Besoldungsordnung von 1909 festgesetzten Gehälter
ablehnend gegenüber. Aus der Erklärung, die der Eisenbahn¬
minister einigen Vertretern des Eisenbahn-Affistenten-Verbandes
gab, geht aber hervor, daß in der bisherigen Anschauung der Re¬
gierung eine Wandlung cingetreten ist. Es ist darum zu erwarten,
daß nach Abschluß der Erörterungen, die zwischen dem Finairz-
ministcrium und dem Eisenbahnministeriumschweben, die Fertig¬
stellung einer Novelle zur Beamtenbesoldungsordnung von 1909
in Angriff genommen werden wird. Insbesondere dürften die Be¬
amtenklassenmit einem .Höchstgehalt von 1700 Jl  in erster Reihe
dabei berücksichtigt werden.

Angesichts des Ernstes der europäischen Lage infolge der sich
täglich mehr verwickelndenBalkanwirren darf die Tatsache zur
Beruhigung dienen, daß die französische Deputiertenkammerdas
Gesetz über die dreijährige Dienstzeit zwar mit großer Mehrheit
annahm, den Termin seines Inkrafttretens jedoch erst auf den
1. Oktober 1915 festsetzte. Glaubte die französische Regierung an
eine nahe Kriegsgefahr, dann hätte sie zweifellos darauf bestanden,
daß der zweite Jahrgang schon am 1. Oktober ds. Js . zurückbe-
haiten worden wäre/ Nach der dem Gesetz von der Depulicrten-
kammer gegebenen Fassung tritt die Heeresverstärkung Frankreichs
etwa zu derselben Zeit in Kraft wie die des Deutschen Reiches.
Daß der Senat an den Beschlüssen der Deputierten noch wesent¬
liche Aenderungen vornehmen sollte, ist nicht zu erwarten, so daß
es mit der dreijährigen Dienstzeit beim Jahre 1915 bleiben wird.
Wie ernst es der Regierung und der Parlainentsmehrheit im
übrigen mit dem Gesetze war, zeigten die Fürsorgemaßnahmcnsür
die Familien Eingezogener und die Ablehnung der Anträge auf
Begnadigung derjenigen Soldaten, die gegen die dreijährige Dienst¬
zeit gemeutert hatten.

Eroberungspläne Nordamerikas. Die nordamerikanische Union
geht darauf aus, sich im Süden bis zum Panamakanal auszu¬
dehnen und alle Staaten des nördlichen Amerika unter ihrem
Banner zu einer Staateneinheit zu verschmelzen. Es handelt sich
bei ihrer Ausdehnungspolitik um die Angliederung des ganzen
Zentralamerikas, also der Republiken Guatemala, Salvador,
Nikaragua, Honduras, Costarica und Panama. Als der erste
Schritt zur Ausführung dieses Planes wird der Vorschlag des
Präsidenten Wilson im Senat zu Washington angesehen, die Union
möchte das Protektorat über Nikaragua übernehmen. Man gibt
an, daß die Anregung zu diesem Vorschläge von Nikaragua aus¬
gegangen fei. In Wirklichkeit sucht die Washingtoner Regierung,
die sich den Bau des Panamakanals eine schwere Stange Gold
kosten ließ, der ungeteilten wirtschaftlichen und strategischen Aus¬
nutzung dieses Kanals halber die Vereinigung mit den zentral-
amerikanischenRepubliken unter dem Sternenbanner herbeizu¬
führen.

Königliche Schicksalstage.
König Ferdinand von Bulgarien hat in seinem Palais zu

Sofia recht unliebsame Tage verlebt; französische Zeitungen haben
behauptet, es wären ihm für feine eigene Person wie für sein Land
zri diesem Jahre 1913 sehr unerfreuliche Dinge prophezeit, aber es
ist ja sehr bequem, eine solche Behauptung auszusprechen, nachdem
wirklich bereits Malheur passiert ist. Jedenfalls hat König Ferdi¬
nand schon Tage während seiner Regierung in Sofia verlebt, die
noch fataler waren wie die heutigen. Das war die Zeit, als der

Mann, dem er die Krone verdankte, MinisterpräsidentStambulow,
in dem jungen Fürsten''deutliche Zeichen einer ihm nicht genehmen
Selbständigkeit zu sehen begann und dem, Fürsten bemerkbar,
machte, ers der Ihn gerufen habe, könne ihi, auch wieder gehen
lassen. Da noch Attentats-Geschichten hinzukamen, war der da¬
malige Fürst Ferdinand in wenig beneidenswerter Lage; aber er
wagte, lieh Stambulow gehen und gewann. Ein paar Monate
später lag Stephan Stambulow, der nach einander Schriftsetzer,
Tierarzt, Regent und Ministerpräsident von Bulgarien gewesen
war, tot auf dem Straßenpflaster von Sofia.

Auch den übrigen Balkan-Königen hat das Geschick mehr wie
unliebsame Tage bereitet. Der ausgezeichnete König Karl von
Rumänien hat die Reise in sein damaliges Fürstentum als „Hand¬
lungs-Kommis" auf einem Donaudampfer zurückgelegt. Attentate
blieben ihnr ebenso wenig erspart, wie die Aussicht auf eine er¬
zwungene Abreise. Aber seit dem Jahre 1877, wo er als Ver¬
bündeter der Russen, die ihm freilich seine Leistungen mit dem
höchsten Undank lohnten, Oberbefehlshaberder vereinigten Streit-
krüfte vor Plcwna war und die rumänischen„Doberanzen" die von
den Russen vergeblich a>»je Lifsene Grivnitza-Nedoute erstürmten,
hatte er sein Land und seicht Bewohner in der Hand. Geschehen
ist ja auch in Rumänien vinechen. wprüber man lieber schweigt:
ein Kriegsminister soll auch einmal m seiner Diner-Serviette eine
Anweisung über 100 000 Franks gefunden — und behalten haben,
aber in der Hauptsache ist die Solidierung des Staates doch vor¬
trefflich gelungen.

König Peter von Serbien wäre zweifellos viel lieber Grand¬
seigneur mit einer königlichen Ziviliiste gewesen, als daß er zur
Verbesserung seiner Finanzen den serbischen Thron hätte besteigen
müssen. Die militärischenMeuchelmörder, welche durch die Hin¬
schlächterei seines Vorgängers, des jungen Alexander und seiner
Gattin Draga, ihm den Weg zum Throne frei gemacht hatten, ha¬
ben dem armen Peter bitterböse Stunden bereitet. Wenn er die
Derbheit dieser Herren satt hatte, wenn er ihnen zurief: „Packt
Euch!" — so kam ihm tue 'Antwort: „Brüderchen, geh' Du voran!"
Der Orientale gibt auf ein Menschenleben wenig, aber an einem be¬
stimmten Punkte hört auch für ihn das „Jenseits von Gut und
Böse" auf. Der Serbenkönig hat von seinem Throne keine Freu¬
den gehabt. Und um die, welche er hätte haben können, brachte
ihn sein ältester Sohn Georg, der deshalb auch auf die Thronfolge
zu Gunsten feines jüngeren Bruders Alexander verzichten mußte.
Was dies Brüderpaar'angibt, wenn sein Vater einmal stirbt, läßt
sich auch nicht übersehen.

König Konstantin von Griccheirland hat sich als Kronprinz
von den Generalen seiner Armee viel Wermut ins Glas gießen
lassen müssen. Die Haltung der griechischen Soldaten im Kriege
gegen die Türkei von 1897 war miserabel, die der Offiziere mise¬
rabler, die der Generale am miserabelsten. Einer der letzteren hatte
es fertig gebracht, anzuordnen, seine Soldaten sollten sich um den
Osterbraten, statt um den Feind bekiimmer». Kronprinz Konstan¬
tin. der in diesem Kriege Oberbefehlshaber gewesen war, hatte die
Schäden der Armee ausgedeckt; die Folge dieses Vorgehens und
anderer Tatsachen war, daß die Existenz der ganzen griechischen
Dynastie an einem seidenen Haar hing. Kronprinz Konstantin
mußte aus dem Lande nicht allein fliehen, sondern alle seine Wür¬
den niederlegen. Lange Zeit hielt er bekanntlich sich in Deutsch¬
land auf, und es erschien zweifelhaft, ob er je nach Griechenland
heimkehrcn würde. Zweifelhaft bleibt aller Balkan-Könige Zu¬
kunft!

fctetoe Mitkilimgrn.
Berlin. Wie das Kriegsministerium mitteilt, ist die Meldung

einet Nachrichtenstelle, daß 'im Kriegsministerium alle Vorarbeiten
für eine Neu- bezw. Umbewaffnung der Artillerie getroffen wur¬
den, vollständig aus der Luft gegriffen.

Berlin, 22. Juli . Die Zahl der aus 'Anlaß des Regierungs¬
jubiläums vom Justizminister gestellten Anträge auf Begnadigung
stieg auf ungefähr 12 000.

Der Balkau-Krieg.
Eine Erklärung des bulgarischen Ministers des

Aeutzern.
Sofia,  22 . Juli . Der Minister des Aeußern Genadieff gab

gestern in der Sobranje die bereits angekündigteErklärung ab und
sagte ii. o., er betrachte es uls seine Pflicht, zu betonen, daß die Re¬
gierung, seitdem sic die Geschäfte übernommen habe, von allen
Mächten nur gute und aufrichtige Ratschläge erhalten und warme
Sympathie für ihre Bemühungen, der Krise ein Ende zu setzen, ge¬
funden habe. „Wir werden trachten", fuhr der Redner fort, „diese
wohlwollenden Absichten der Mächte weiter zu entwickeln und zu
stärken, indem wir diese vor allein von der unerschütterlichen und
ehrlichen Absicht Bulgariens überzeugen, loyal mitzuarbeiten an
ihrem Werke der Wiederherstellung des Friedens, und dadurch
unsre Achtung vor ihren Ratschlägenzu beweisen. So stark auch
das Recht Bulgariens ist, so groß auch die Qualitäten des bulga¬
rischen Volkes find, glauben wir dennoch, daß unsre Interessen nur
dann anr besten gewahrt sein werden, wenn wir mit den allge¬
meinen Interessen des zivilisierten Europas gemeinsame Sache
machen, wenn wir jenem Solidnritütsgesühl der Zivilisation ge-

Ante? falfcbeia Hanen.
Roman von Guftao Rehfeld.

12. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten..
Er rüttelte an den kleinen Türen, die sich inmitten jedes

Scheunentores befanden. Die erste war verschlossen, die zweite, ge¬
öffnet. Er war im Begriff, hineinzuschlüpfen, den gespannten Re¬
volver in der Faust haltend. Als er aber sah, daß Sibylle sich an¬
schickte, ihm zu folgen, wandte er sich zurück.

Sie dürfen mir um keinen Preis folgen, gnädiges Fräulein!
flüsterte er eindringlichund besorgt. Die Gefahr ist zu groß, —
der Brandstifter kann sich in dieser Scheune befinden, — er wird
sich verteidigen!

Und Sie — Ihr Leben? Sie dürfen es nicht unseretmegen
aufs Spiel setzen! antwortete Sibylle in unverkennbarer Angst, die
sein Herz stürmisch schlagen machte.

Nein, nein — fürchten Sie nichts! Cr preßte . ihre Hand,
welche sie ihm nicht entzog. Gehen Sie , wecken Sie den Berwalter
dieses Vorwerkes, seine Leute! Es gilt hernach vielleicht, den schon
entstandenenBrand zu löschen, oder den erwischten Verbrecher der
Gerechtigkeit zu überliefern! Eilen Sie!

Ein greller Blitzstrahl, gefolgt von einem heftigen Donner,
zuckte in diesem Moment herab und zeigte ihm ihr von grenzenloser
Besorgnis ersülltes bleiches Antlitz, aber auch gleichzeitig ihr sein
Gesicht. Und als sie so seinen Blick in heißer Zärtlichkeit auf sich
gerichtet sah, zuckte sie zusammen, entriß ihm ihre Hand und eilte
von dannen.

Wie betäubt wandte Axel sich der Sck,eune zu und schlupfte
durch die geöffnete Tür. Als er letztere hinter sich geschlossen,
stand er still und lauschte in die undurchdringliche Finsternis
hinein, jeden Augenblick eines Angriffs gewärtig. Tiefe Stille!
Da — aus einer Ecke ein seltsamer Ton! Was war das? Noch
einmal!

Axel mußte unwillkürlich lächeln. Wenn das nicht ein
Schnarchenwar, so hatte er niemals schnarchen gehört. Doch was
war dabei zu tun? Den Schnarcher stören, aufwecken? Vielleicht
war es einer der Leute vom Borwerk, vielleicht befand der Brand¬
stifter sich in einer ganz anderen Scheune!

Da ertönte ein furchtbarer Donnerschlag, genügend, selbst den
festesten Schläfer aufzuwecken. Ein lauter tschechischerFluch ließ
sich vernehmen. Donnerwetter, beinahe hätte iclxs verschlafen!

Axel hörte, wie der Mensch sich aufrichtete, ein lautes Stöhnen
und Gähnen folgte, dann wieder ein Fluch und hieraus das
knirschende Streichen mit einem Hölzchen auf der Reibfläche einer
Zündholzschachtel.

Der Brandstifter fühlte sich offenbar sehr sicher. Cr brannte
einen langen Zündsaden an und war im Begriff, nachdein er das

Streichholz achtlos sortgeworfen, das zu beiden Seiten der Tenne
hochaufgejchichtete Heu anzuzünde», als ein leiser Tritt ihn auf¬
schreckte'. Er sah nur nach einen Schatten ans sich zugleiten, gleich
darauf empfing er von einer Faust einen heftigen Schlag aus den
Kops und brach betäubt zusammen.

Das war zur rechten Zeit gekommen! flüsterte Axel, den
Zündfaden sorgsam austretend. In demselben Augenblick ver¬
nahm er draußen eilige Schritte.

Hierher! rief er laut.
Die Tür öffnete sich, ein derber blondbärtiger Mann, not¬

dürftig bekleidet, eine Laterne in der Hand, trat ein, gefolgt von
zwei ebenfalls nur wenig kostümierten Knechten und von Sibylle,
— Sibylle mit tief verängstigtem, entsetztem Gesicht.

Haben Sie den Brandstifter? stöhnte sie. Und Sie — sind Sie
unverletzt?

Unverletzt! beruhigte er sie. Stricke her!
Ein Knecht eilte davon, welche zu holen. Der Vogt aber

musterte den bewußtlosen Berbrecher, ihm mit der Laterne in das
Gesicht leuchtend.

Daß Dich —! wetterte er. Das ist ja der Scherte vom Müller
Prochnow! Dem Kerl ist es freilich zuzutrauen, dem sieht man
das böse Gewissen ja schon von weitem an! 'Na, warte, das
Brandstisten soll Dir dach angestrichen werden!

Dann richtete er den Blick aus Axel.
Wer sind Sie und wie kommen Sie zur Nachtzeit hierher, hier

In diese Scheune? redete er denselben an. Ich weiß genau, daß ich
sie verschlossen hatte!

Der Herr ist bei uns zu Besuch! mischte Sibylle sich jetzt ein.
Wir wollten einen Pürschgang machen und — kamen hier vorbei!
Die Lüge wollte ihr nicht recht über die stolzen Lippen. Ich kann
Ihnen die Details nicht Mitteilen, jetzt nicht. Sie werden es später
erfahren! Kurz und gut, Herr Vogel schlich sich in die offen¬
stehende Tür der Scheune, um nach dem Brandstister zu suchen,
während ich zu Ihnen eilte!

Möchte nur wissen, der Vogt schüttelte den Kopf, woher der
Kerl den Schlüssel zur Scheune hatte! Ich habe sie nach 9 Uhr zu¬
geschlossen und weiß bestimmt, daß ich den Schlüssel abgezogen
habe. Da, er faßte in die Tasche und zog triumphierend einen
Schlüssel heraus, da ist er, — wußte ich es doch! Und was er nur
davon hat, der Sck)uft, wenn die Scheunen abbrennen! Er be¬
trachtete den immer noch Bewußtlosen; dann sagte er zu Axel mit
unverkennbarerNeugier;

Wie haben Sie es denn gemacht, den Scherte niederzukriegen?
Er ist ein riesig starker Kerl, das weiß ich!

So ! sagte er. .
Alle Wetter! Der Vogt wiegte fast ehrfurchtsvoll das Haupt,

zu Axel's nicht geringer Belustigung. Da verstehen Sie es aber,
dreinzuschlagen. Das mache ich Ihnen nicht nach, obwohl ich auch
nicht gerade schwach bin!

horchen werden, das schon Picho» „europäischen Patrwt>s>>>/,
nannte. Wir konnten das Wohlwollen der Machte auch ge -gfnic
lich des Einfalls der Türken in unser Gebiet jensccks der
Midia—Enos sehen. Allerdings haben die von den BotjMi
der europäischen Mächte nnternommenen Sck)r,tte noch rncy> Jje
vollen Erfolg gehabt: aber wir haben die Zustchcrungen, m  ^
Großmächte, unter deren Leitung unsere Grenze gegenu« '. j(()
Türkei festgesetzt ist, es nicht zulassen werden, daß die Turre.u ^
jenseits dieser Grenze sestsetze. Andererseits rechnen mir ^
daß auch bei der Pforte die Einsicht die Oberhand gewinnen w^
über böse Leidenschaften, die darnach angetan sind, die m, « ' .
ten Zeiten angebahnten Versuche zur Herstellung freundschl ^ti
Beziehungen zwischen Bulgarien und der Türkei, wie I „ (,
wechselseitiaen Bedürfnissen der beiden Nachbarvoller en.t'” , jjjn
zum Scheitern zu bringen. In . diesem Sinne richteten wir
Großwesir unsere Depeschen."

Bulgarien , die Türkei und die Mächte.
Berlin. jcriinüIn Bulgarien scheint jetzt kein Zweifel . -

darüber zu herrschen, daß man die Fehler der vorigen ^
einzig durch Nachgeben teilweise wieder gutmachen -arm,
Einlenken, zu dem man sich entschlossen hat, scheint jetzt hin
um die Waffenstillstands-Verhandlungen in Risch 3» sichern, ^
sich im Falle des Erfolges wohl eine diplomatische Konjeieio ,^
fünf Bntkanstaaten in Sinaia anschließcn wurde. Die' ^ ' f e„
daß mit einer Fortdauer des Krieges zwischen den Bcuka I ^01V,
kaum noch gerechnet werden kann, wird hoffentlich auch u ^ ,
stantinopel ernüchternd wirken. Uebrigens find die Angaoc" ^
nach Adrianopel sich bereits in den Händen türkischer Trupp ßiiI(
finde, verfrüht. Das Gros des türkischen Heeres steht Poch
Bnrgas . Nur vorausgeschickte Kavalleriepatrouillen jiiid vis
Nähe Adrianopcls vorgedrungen. Man kann vielleicht noch' 1
daß von einer förmlichen Wiedereroberung der Staat ckv _ Da¬
durch die Türken Abstand genommen wird, wenn wirklicho» ^
litischc Ziel der Pforte nur eine für die Türkei vorteilhaste ^
steckung der Grenzlinie Midia—Enos ist. Die Behaupt!» g' 0jet
eine türkische Besetzung 'Adrianopels in Athen oder BrE MCHIC lULLI ]U/t OV | VJ)Miiy - ' V
Bukarest gern gesehen würde, steht vollständig in der Wv ja
Teilungsverhandlungen zwischen den Balkanstaaten wu
auch durch ein neues türkisches Zwischenspiel in Adrianop« ft,,
wcgs erleichtert werden. Daß an diesen Verhandlungen c
als solche teilnehme, mag ein in Konstantinopel gehegt« ^
sein, der sich aber nicht leicht verwirkliche» lassen wird. Die
möchte fahren natürlich fort, durch diplomatische Einwirkung ^anu>riTnf<m Nnt?rneknnunaen abZUlMleu-Türkei von weiteren zwecklosen Unternehmungenabzuhallem
wie Preßmeldungen aus Petersburg besagen, Rußland ev b£,
meinsamen Schritt der Mächte in Konstantinopel angeregt , bi£
findet bisher keine Bestätigung. Die Türkei wurde aver^ 5£|1
Irre gehen, wenn sie daraus auf Mangel an Eimgke
Großmächten schließen würde. Die Notwendigkeit,
Irre qehcm wenn' sie daraus auf Mangel an Einigkeit- . — ndigkeit, 0e8S,ifffl

, >n geschlossen f™
liegen zwei (gestern

reine- Heugmge vor >„ uei jia, ; englischen Premier
Asquith in Birmingham und in der Kundgebungder Perer-

Großmächten schließen würde. Die Notwendigkeit, S-» um<
einem Eroberungskrieg der Türkei in Thrazien gefthlosien .,jC,
treten, wird überall erkannt. Dafür liegen ẑwer̂ (gesternEr¬
teilte) Zeugnisse vor in der Rede des

Telegraphenagentur.
U«5

konstantinopel.  22 . Iuli . (Amtlich.) Adrianopcl^
kirkilisie sind von den Türken unter Enver Bey beseht, u'
schung beider Plätze erfolgte sehr schnell. Die Bulgaren
so gut wie keinen Widerstand. _ ^

Nachrichten am Hochheimu.Umgebt
Hochheim. . h n hjck

* Das Fortdauern der schlechten Witterung bringt m ein<
von besonders betroffenen Kreisen der Winzer und 'LanyM ^
von Tag zu Tag sich steigernde Mißstimmung. Sollte mw je
eine Aenderung zum Besseren eintreten, jo durfte die! Rm^ chstöeine Aenoerung zum » eueren nmica -u, uw )« „jj.jröw1'’,
Erträge für alle Arten der ansstehendenErnten sehr vee> ^Fest¬
werden. Für die unenibehrliche Kartoffel besteht bei ■„ f
Fortdauer der Nässe die Gefahr der Bodensäule. Auch
ringer Menge vorhandene Frühobst leidet sehr durch oe,
an Sonne . .na/

* Unter den hiesigen Kindern herrschen gegenwärtig.
die Masern. Da sich bei unvorsichtiger Behandlung der v -
Krankheit befallenen Kinder schwerere Folgen entwrcken >
sei man sehr auf der Hut und ziehe beiiu Austreten der ^ z>
deren Merkmale wohl jeder Mutter vertraut sind, cme,
Rate. T K'

* Bo » dem Roggen schnitt.  In « nzelne.^ ^M
markungen am Untermain, so in Frankfurt a. M„
Flörsheim, Hochheim. Kostheim. Rüsselshenn, Bischochy gtl ii
man hie und da mit dem Kornschnitt am 19. l. ,„h'yf

Jur goldenen Grund, im Untertaunuskreis unv ptgönnen, ym goioencn mrunu, im unidimmusiw ? »pi
Limburg ist mit ihm noch nicht der Anfang gemAch• gst^
unteren Aar dagegen wurde i» Niederneisen von e> ^ i?
Zahl Landwirte Korn geschnitten, vereinzelt auch >"
markungen Flacht und Freiendiez.

* Fahrpreisermäßigung für Bersi  ch^ £„eseh^
für Versicherte der Laiides-Versichernngs-'Anstalten K

Äts 'der Knecht mit Stricken' zurückkehrte, wurden dem .
stifter Händê nnd Füße gebunden. ^ r »m

i#

Lassen Sie sofort ein Fuhrwerk bespannen. Aj
leichten Wagen, ordnete 'Axel an, und machen Sie s-M
Dettingen zu fahren. Der Brandstifter muß dem Gericy
werden! . . poch

Schon recht! brummte er. Wenn aber dann 0IC ,,
etwas passiert, — ich bin verantwortlichdafür! , OeEP,

Möchten Sie nicht in Begleitung eines Knechtes na
fahren, Herr Vogel? ergriff Sibylle das Wort. Es 0- " „ gach
der Tat besser, wenn Sie das besorgen. Sie kennen ^^
Sachverhalt!

Recht gern, Baronesse! versetzte Llxel. Aber wer
dann nach Hause? Sie dürfen nicht allein gehen

beglc'
te!

> naa) eyauie? isie oursen mcyr auein gegen: (,c,
Sibylle lachte kurz ans, und auch der Vogt schmunz H"

nicht
ihren Weg des Nachts ebenso gut wie bei Tage!

Gut! entschied Axel sich. Dann fahre ich nach „
öfolt

#

von euch begleitet mich? wandte er sich an die beiden - ^
Ich, Herr Oberleutnant! meldete sich der eine, iDl

stehend. d»'«
Es war ein großer, kräftiger, blonder Menscĥ j0

pfiffigem Gesicht, der Axel, ohne daß dieser es bemek
während mit freudigem Grinsen betrachtet hatte.

Axel zuckte zusammen. Drohte ihm, jetzt schon die mi
Sie irren sich wohl, mein Bester! sagte er zu dem (jjeftr

bin kein Oberleutnant, — ich heiße Böget und b» m
reisender! .. ich

Aber, Herr Oberleutnant, rief der Mensch <, ê ist*
Sie doch kennen als Elisabether! Ich habe ja zwei 3"" )£ii!
Kompagnie gestanden! Karl Schmidt heiße ich! jch™$

Ach, was, rief Axe! ärgerlich, Sie irren
Und nun kommen Sie und zeigen Sie mir den Wstv ^„it
nehmen wollen! Axel1

Sibylle hatte grenzenlos erstaunt zugehört und - ,
forschend angesehen. Hatte sie Verdacht geschöpft? ^

Er war dem Knecht behilflich, den leichten Kalcsm pxspst!̂ -
einer Remise zu ziehen und mit zwei Ackergäulen m „chslst!^r'
Dabei hatte er Gelegenheit gefunden, dem Mensche»
Du sagst es niemand, wie ich heiße und was ich bin, :
standen? Ich bin Fritz Vogel, Handlungsreisenderau» m<\
bürg und Du hast Dich geirrt, — begriffen?

Er drückte ihm verstohlen ein Goldstück in dieL
ivitbt erwiderte mit breitem Grinsen: Zu Peseh--

ststd§„st'
Schmidt
leutnant, — ich habe verstanden!

Herr Bogel sollst Du zu mir sagen!
Zu Beseht, Herr Oberleutnant, — Herr Vogel, m

versicherte Knri Schnlidtz verständnisvoll lächelnd.
00 ' '

^sicherten ausgedehnt w
sstsicherungspflichtigen Bei>CHU'lßm iphnrPersicherten jedoc

"kommen des Mannes 2:
* Zu r deutschen

1913 10 951 Vereine
Mse Vereine bestehen in
m̂ gesamt gehören der d<

, 48 Frauen, 90 548 Kr
'"15 461 gegen 1 224 243 i

tonnt:D c r „R e i chs a »
machung des Kriegsm

|i r-allgemeinen Kenntnis
Mannschaften der Armee
{Jenen, einer fremden Tr:

Handwerksmeisterndl
1,/s , Ausübung ihres Gewc
l adere durch Vermittlung
^aulgeschäften, Lersicher'u
Unteroffizieren und Mann

behenden Aufforderung d
Ri-brich.

In den Tagen vom i
A „A ° utsche Reich s-a ?ermehr-'Ausstellung oerl
iMden Vorführungen techni
/pziger Feuerwehr, Besul

Ker am Völkerjchlacht-D
Mng wird der große Fe
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®e|f'4ertc )i ausgedehnt worden, und zwar auf die Witwen von
t wcherungspflichtigen Versicherten allgemein, auf die Witwen von
„i 'willig Versicherten jedoch nur , wenn das letzte jährliche Gesaint-

'ioinmen des Mannes 2500 Mark nicht überstiegen hat.
' Zur deiitscheu Turnerschaft  gehörteir am 1. Ja-

^013 10  951 Vereine gegen 10 065 Vereine im Vorjahre.
>ese Vereine bestehen in 9231 Orten mit 18170 555 Einwohnerir.

-»»gesamt gehören der deutschen Turnerschaft 1 123 536 Turner,
i Frauen , 90 548 Knaben und 33 229 Mädchen, zusammen
'>-" 461 gegen 1 224 243 im Jahre vorher an.

, ' Der „3! e i chs a n z e i g e r" veröffentlicht folgende Be-
anntmachung des Kriegsministers vom 15. Juli : Es wird hiermit

«r .allgemeinen Kenntnis gebracht, daß es Unteroffizieren und
,iannschnften der Armee dienstlich verboten ist, innerhalb der
igMen, einer fremden Truppe oder einer Behörde Zivilpersonen

chyndwerksmeistern der Truppen , »»»ilitärischen Anstalten re.
"r Ausübung ihres Gewerbebetriebes Beihilfe zu leisten, insbe-

l adere durch Vermittlung oder Erleichterung des Abschlusses voir
ausgeschäften, Versicherungsverträgen und dergleichen. Den
''Wooffizierenund Mannschaften ist befohlen, von jeder an sie
gehenden Aufforderung den Vorgesetzten Meldung zu machen.

Biebrich.

I« ^ In den Tagen vom 24. Juli bis 29. Juli tagt in Leipzig der
' D c r»t s che 31e i chs - F e u e r w e h r t a g , der mit einer
!'e>wehr-Slusstellung verbunden ist. Neben den Verhandlungen

lMbei, Vorführungen technischer 'Neuerungen sowie Hebungen der
^spziger Feuerwehr , Besuch der Baufach-Ausstellung und eine
j- lfr  am Völkerschlacht-Denkmal statt. Den Glanzpunkt der
.-agung wird der große Festzug am Sonntag , den 27. Juli bilden,
^ außer den deutschen Wehren solche aus Oesterreich-Ungarn,
in 'wand , Dänemark, England , Italien , Schweden und der Schweiz
to woen Parade -Uniformen vertreten sein werden. Die Biebricher
j. ' B entsendet Herrn Oberbrandmeister Löber als ihren Ver-

ver- Der Feuerwehr -Verband dos Regierungsbezirks Wies-
z. ocn wird durch seinen Vorsitzenden Herrn Feuerlöschdirektor

rc PP vertreten.
Hier starb nach langein Leiden im 68. Lebensjahre Pro

3v ' iar Adolf Wagen 'knecht,  Ritter des Eisernen Kreuzes
^j ^ Dahingeschiedene war zuletzt Oberlehrer am Gymnasium zu

■J,‘ ° r Adolf Wagen 'knecht,  Ritter des Eisernen Kreuzes.
4 ! , "Hingeschiedene war zuletzt Oberlehrer am Gymnasium zu
hier̂ . den und verlebte seine letzten Lebensjahre iin Ruhestande
J r  w Biebrich auf seinein Besitztum am Aussichtsturm.
Pik ® a 5 Erdbeben  out Soiintag mittag ist hier, wie die

nachträglich gewordenen Mitteilungen beweisen, von vielen
awohuern bemerkt worden. In einem Hause der Frankfurter

fai- c waren die Schwankungen so stark, daß die hängende Gas-
^ftig zu schwingen begann. Interessant sind auch die Be-

,„i' .Mungen der Frau eines Gärtnereibesitzers bei der Grund¬
ig Sie lag wegen Unpäßlichkeit zu Bett und las die Garten-j"uhle.
«nr"' T»abei hatte" fie das Gefühl, als würbe bas Bett plötzlich
)»>bargehoben und einigentale nach rechts und links geschaukelt.
U “!r  in ihren Hände» befindlichen Zeitschrist itahm die Frau

"Halls seitliche Schwankungen wahr . Es war dies etwa 8 Mi-
uten  nach i Uhr.

F ,,, Eine nächtliche  L u f t schi f f - U e b u n g war , wie die
' z"chr. zu melden wissen, für die Nacht von Dienstag auf Miti-

iiiil! Kaiserbrücke geplant.
^aln sollten über der Kaisei
^n gesucht sowie von der F , , , ,,

te)oT en' infolge der ungünstigen Witterung sei die Uebung ver-
I°>len - niordcn. Anscheinend habe der Gedanke zu Grunde ge-

daß die Luftschiffe versuchen sollten, durch Herabwerfen von
“albe,, die Brücke zu zerstören.

tzch Wiesbaden . Spnntag vormittag hatte sich in Langen-
itzxü"wach ein Arzt einen Schuß in die Stirn beigebracht. Der
«r iw"' " wurde ins Wiesbadener ftädt. Krankenhaus gebracht, wo

-Montag morgen infolge der Verletzungen gestorben ist.
Tz,Der  Hoteldieb , der am Sonntag in einem hiesigen Hotel

'm vierte von 15 000 Mark erbeutete, hat im Hotel zwei
tzxt'd Koffer zurückgelassen, in denen sich nur wenige wertlose
sl̂ nstände befanden. Er hatte sich mit dem Sohn der Be-
RiUt " angefreundet und von diesem erfahren , daß er mit seiner
W , am Sonntag morgen einen Spaziergang unternehmen
d?r 2eit der Abwesenheit benutzte er dann zur Ausführung

' ®er  Diebstahl hat große Äehnlichkeit mit einenr im
dc>k,"/N Jahre im Hotel zur Rose verübten und man nimmt an,

b sich um denselben Täter handelt.
D a s astrologische  I n st i t u t. Der Kaufmann Otto

fttut« Näherer Besitzer einer Auskunftei und eines Detektiv-Jn<
[«»Io.- " nd ber Kaufinann Ernst Müller , beide von Wiesbaden,
llinjk''? " sich anfangs dieses Jahres zwecks Gründung eines astro-

Instituts zusammen, bei welchem Müller 300 Mark ins
einbrachte. Da die Firmenbezeichnung Meyer u. Müller

iiitw' Eindruck machte, was bei einem derartigen Geschäft unbc-
iihz-j '.' "iig, suchte man jemand, der seinen 'Namen für das Gc-
liiiij, 9er 0ab. Eine hiesige Baronin , mit der man in Unterhand-

i'"nd, verlieh ihren Namen nicht, da ihr 25 Mark monatliche
». (a 3u gering waren . Man holte sich deshalb den Dienstmanii
tz»̂ la »nier-Glyszins ki, der gegen diese monatliche Rente seinen

!" sich oerzweiflungsboll um. Dieser Mensch würde ihn
\ X Dllmmheit sicher noch verraten . Was nun ? Doch Sibylle

bhi "o" drüben neben dem Vogt, der mit dem andern Knecht den

Zwei Zeppelinkreuzer aus Metz
jbj . -"-v1 sollteii über der Kaiserbrücke kreuzen und von Schein-
lverd̂ n gesucht sowie von der Festlingsartillerie blind beschosseir

>j( }, . », urr/vii wviii -ouu  mir uiiuu  i > vvu
>>ch gekommenen, laut fluchenden und tobenden Czerka be-

’-W,n,\ Sie konnte also unmöglich dem Gespräch, das
. ^"llen Clisabether geführt hatte, gelauscht haben,
lief»B0 w,»rde denn der Brandstifter ausgeladen und nachdem Axel

'Wiint'. bie konnte also unmöglich dem Gespräch, das er mit demHe" . . — *. - " . .
l

Siine ' dibylle , die wieder ein ' rätselhaftes , kühles Wesen ange-
hatte, verabschiedet und sie nochmals leise gebeten hatte,

btiĥ̂ ater von ^dein Geschehenen nichts initzuteilen, rollte das

Gewölk, der Mond "erschien. Das Gewitter zog ohne

, in die Nacht hinein.
letzte heftige Donnerschlag erdröhnte soeben. Bald darauf

"2  Gewölk , der Mond erschien. Dos Gewitter -roa obne
»>*?°rüber.

N an bcr  widerstreitendsteit Gefühle aber trat Sibylle de» Heim-
?»d Dieser Fremde , den sie selber in die Meysenburg geführt
1»tt̂ " sie zum Vertrauten ihrer geheimsten Gedanken gemacht

Ü-H Himmel, wer war er, — wer — wer?
rWbft bic  Mittagszeit bereits war es, als Axel von Oettingen,
Veî n den Brandstifter dem Bürgermeister , der zugleich Po-

ftj'aalt war , übergeben und denselben uin strenge Bewachung
<̂i>,»,î 'wrechers ersucht hatte, zurückkehrte. Nachdem er Karl

nochmals eingeschärft hatte, um keinen Preis sein Jnkog-
iSiem "traten , begab er sich vom Vorwerk Buchau nach der
Nile , 9 SU Fuß zurück. Todmüde warf er sich auf die Ehnise-

, verfiel in einen tiefen Schlaf, aus dem ihn der Diener
>, tzi" ? derselbe ihn zum Diner ries.

, haben heute schon eine Fußtour unternommen , Herr
M tz? n>sch hörte ! sagte der Hausherr mit der gewohnten schwa-
^ ih !»"n>e des Langjährigleidenden freundlich zu ihm. Waren
| . — VII ,
Nfgl ' . entgeguete Axel ausweichend, ich habe mich im Walder'eben!
k r eine  Lüge , dachte er. Wie es ihn verdroß, gegen den

Si,,g alten Herrn fort und fort unwahr fein zu müssen! Aber
n,cht anders , wenn er fein Ziel, die Bestrafung der drei

,, BiS erreiche» wollte.
Ndz -ille hatte wieder das kalte, hochmütige Gebahren des Vor-
Al>?c,, angenommen. Sie berührte die Speisen fast gar nicht,
Mr ' iah nur schweigsam vor sich hin, zur sichtlichen Freude
Äi .der sie und Axel unausgesetzt beobachtete. Uebrigens
«Nt » Öem  Dffizier , als wenii ihn eine nervöse Unruhe plagte,
v ft>ohr"hrmißte er die verlorene Polize bereits : auch mochte er
V b̂ri,n?59^h"' 'n sragen, wie es komme, daß die geplante

Aipvsrr sich eine Blöße gegeben hätte, indem er gleich nachher
tJ L '"!Ojige» dariiber anstellte. Uebrigens war Axel gespannt

Avdeu?

K.ortikMg folgt.}

Namen für das Institut gab und. Pastvollmacht erteilte, vbwyhl er
keine blasse. Ahnung udm‘einem astrologischen Jnstitüi hatte. Jetzt
rvurde"der Betrieb aiifgenommen. In ra . 12 Zeitungen erschieiren
Inserate , in denen alle in> März Geborene» aufgefo'rdert wurden,
Nachricht an das astrologische Institut zu geben, zwecks Auskunft
über die Zukunft. Daß die Dummen nicht alle werden, zeigte sich
bald. Nicht weniger denn 1000 Karten und Briese liefen ein, in
denen die Schriftbeurteilung gewünscht wurde. Ohne Bezahlung
wird natürlich nichts geleistet. 1.80 Mark sollten vorerst einge-
sandt werden, worauf die Prüfung der Handschrift und Auskunft
für das fernere Leben erteilt werde. Etwa 90 der Briefschreiber
sandten den Betrag , worauf ihnen ein in allgemeinen Phrasen ge¬
haltenes mit reichlich Unsinn angefülltes Schreiben zuging, das
Aufschluß über den Charakter gcib. Der Graphologe und Astro¬
loge verfuhr dabei derart , daß Herren dasselbe, die Damen ein
anderes aber stets gleichlautendes Formular erhielten. Nach 14
Tagen dieses Betriebes machte die Polizei auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft diesem Betrieb ein Ende und beschlagnahmte
ganze Stöße fertiger Auskünfte. Das Strafverfahren wegen Be¬
trugs folgte. Sowohl Meyer und Müller , als der adelige Dienft-
mann hatten sich Dienstag vor den Schöffen zu verantworten.
Meyer erhielt 50 Mark Geldstrafe, Müller 30 Mark Geldstrafe,
v. Channier -Glyszinski , von dem man zwar annahm , daß er den
ganzen Betrieb durchschaut, bezüglich dessen sich aber herausstellte,
daß er selbst hereingefallen und keinen Pfennig seiner ver¬
sprochenen Rente erhalten hat, wurde freigesprochen. Das Gericht
stellte sich bei Bemessung der Strafe auf den Standpunkt , daß die
Dummheit mancher Menschen nicht noch dadurch unterstützt werden
inüsse, daß man diejenigen, die diese Dummheit ausnützen, in hohe
Freiheitsstrafen nehme. Der Amtsanwalt hatte in Anbetracht
dessen, daß es sich um den „Gimpelfang in der höchsten Potenz"
handele gegen Meyer sechs, gegen Müller 1 Monat Gefängnis in
Antrag gebracht.

Clkville. Die bekannte, seit mehr als 100 Jahren bestehende
Sektfirma Matiheus Müller ist in eine Aktienkommanditgesellschaft
umgewandelt worden. Das Grundkapital der Gesellschaft ist auf
1250 000 Jl  festgesetzt worden neben Schuldverschreibungen in
Höhe von 1000 000 dl,  welche von der Familie der Vorbesitzer
übernommen wurden . Zu persönlich haftenden Gesellschaftern
wurden bestellt Herr Albert Sturm -Wiesbaden, sowie die Herren
Adam Müller -Gottschalk ebenda und Dr . Henry Müller -Gastell,
Eltville.

Eikville. In den Aufsichtsrat der in eine Aktienkommandit-
Gesellschaft umgewandelten bekannten Sektfirma Matheus Müller
wurden gewählt die Herren Georg Müller , Privatier , Eltville, Dr.
Otto Gastel, Fabrikbesitzer, Direktor Karl Spaeth , sowie Major
z. D. von Eckartsberg, Frankfurt a. M.

Langenschwalbach. Auf Veranlassung der Kurverwaltung soll
demnächst eine Zeppelinfahrt Frankfurt —Langenschwalbach mit
Landung und Passagierwechsel hier stattfinden. Die Fahrt von
Frankfurt nach Langenschwalbach oder umgekehrt kostet 150 Mk.

Frankfurt . Dienstag nachmittag kamen die Kaiserin und
Prinz Oskar in zwei Automobilen von Homburg hier an und be¬
suchten ein Juweliergeschäft, worauf sie dem Jockeyklub einen Be¬
such abstatteten.

Frankfurt . Dienstag morgen traf ein Sonderzug mit 250
französischen Reisenden hier ein. Sie besichtigten Frankfurt,
kamen dann nach Mainz und fahren von da den Rhein abwärts
bis nach Köln.

Homburg. In dem 50 Kilometer-Wettmarfch um den Gold¬
pokal von Bad Homburg am letzten Sonntag wurde Sieger der be¬
kannte Berliner Meisterfchaftsgeher und Sieger von 1910 Rudolf
Heiduck. Es gelang ihm .mit 4 Stunden 45 Minuten 27 Sekunden
einen neuen Weltrekord über 50 Kilometer aufzustellen. Zweiter
wurde der Soldat Moll (Butzbach) mit 5 Stunden 20 Minuten 38
Sekunden.

Homburg v. d. H. Prinz Heinrich der llliederlande wird im
Slugust zu einer Nachkur abermals nach Hohemark komnien.

Dom Taunus . Jlachdein die Bahnstrecke Höchst—Niedern¬
hausen der Bahnlinie . Frankfurt UvM .—Limburg seit 1. Mai d. I.
zweigleisig ausgebaut und in Betrieb genommen, werden die Ar¬
beiten wegen des Ausbaus des zweiten Geleises der Strecke
Niedernhausen—Eschhofen—Limburg so gefördert, daß bis zum 1.
Oktober d. I . auch diese Strecke zweigleisig ausgebaut und somit
die ganze Linie Frankfurt a. M .—Höchst—Limburg zweigleisig be¬trieben werden kann.

Weilburg . Zu dem noch immer nicht aufgeklärten Ueberfall
auf de» 26jährigen Weinrcisenden Heinz aus Trier im Walde zwi¬
schen Weilburg und Hasselbach ist noch mitzuteilen, daß dem Ueber-
fallenen seine Barschaft von ungefähr 275 Mark , Uhr, 31inge rc.,
sogar die Kleider abgenommen wurden . In Verdacht koiinnen drei
Artisten, die anscheinend von einer Wandertruppe entlassen wor¬
den sind. Wie verlautet , sollen sich die Straßenräuber in der Ge¬
gend zwischen der Weil und der Solms aufhalten.

lUkrkis«s der vlmgegesd.
Mainz . Auf die Mitteilung der hiesigen Blätter , Baron von

Waldthausen habe mit Abholzung seiner Wälder gedroht, hat die¬
sen folgendes aus München geschrieben: „Ihre Notiz betr . meine
angebliche Drohung mit Abholzung meiner Wälder bitte ich dahin
zu berichtigen, daß mir von der Papierfabrik kein Abholzungsnor-
schlag, sondern ein Kaufvorschlag gemacht wurde, — was der
eventuelle Besitzer mit seinen Wäldern macht, ist seine Sache, —
und daß ferner die Annahme eines solchen Vorschlags nicht davon
abhängt , ob man sich meinen Wünschen fügt oder nicht, da ich die
Verhandlungen nicht wieder anknüpfen werde und meinen dor¬
tigen Besitz nur noch als Verkaufsobjekt ansehe."

— Mainz . Der Militärflieger Leutnant Kästner aus Berlin,
der gegenwärtig mit der Ausbildung von Unteroffizieren im Flug¬
wesen betraut ist, unternahm Dienstag früh mit Leutnant Wagner
auf einer Rumpler -Taube einen Flug von den Eulerwerken zu
Frankfurt a . M . nach dem Großen Sande dahier. Beim Landen
übersah der Flieger den starken Drahtzaun , der de» für die
Truppenschau bestimmten Paradeplatz von dem übrigen Teile des
großen Exerzierplatzes abgrenzt . Er fuhr in den Drahtzaun hinein,
der mit samt den Pfühlen niedergerissen wurde . Hierbei erlitt der
Flugapparat erhebliche Beschädigungen. Die Flieger brachten den
Apparat in die Flughalle , wo die llleparaturen vorgenommen wur¬
den. Der Apparat hätte sich bei dem heftigen Ruck leicht über¬
schlagen und dadurch schweres Unheil entstehen können.

Mainz . Wegen Versuchs des Straßenraubs wurde gestern
von der Ferienstrafkammer in Mainz ein 12jähriger Junge aus
'Nierstein zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . Der Junge hatte auf
der Straße zwischen Nierstein und Schwabsburg einem anderen
Jungen Reklamemarken zu entreißen versucht. Deshalb war er
des Versuchs des Straßenraubs angeklagt. Der Verurteilte wird
der bedingten Begnadigung empfohlen. — Wir sind der Ueber-
zeugung, daß der' Junge bei seiner Begehrlichkeit nach den Re-
klameinarken gewiß nicht das Einsehen gehabt hat , daß er sich da¬
mit des Versuchs des Straßenraubs schuldig macht. Nach dem
Buchstaben des Gesetzes mußte er aber bestraft werden.

Mainz . Dem in der bekannten Schapiro -Berndt -Affäre ver¬
urteilten Chefredakteur Hirsch vom Mainzer llteuesten Anzeiger,
wurde ein Teil der Haft im Gnadenwege erlassen. Wie ihm amt¬
lich mitgeteilt worden ist, wird er am 30. Juli aus der Strafhaft
entlassen.

— In einem hiesigen Warenhanse wurden iieuerdings
große Warendiebstählc entdeckt. Der 40 Jahre alte verheiratete
Hausbursche Ebeling hatte mit Unterstützung einer Verkäuferin
nach und nach für über 2000 SNark Waren aller Art beiseite ge-
chafft und in seiner Wohnung aufgestapelt. Ebeling und seine

Freundin , die sich zuletzt bei Verwandten in Frankfurt a . M . auf¬
gehalten hat, sind seit etwa 8 Tagen spurlos verschwunden.

— Das Mitglied der Eifenbahndirektion der Preußisch-
Hessischen Staatseisenbahnen hier, Herr Hermann Henkel, ist infolge
eines Herzschlags im 62. Lebensjahr gestorben. Der Verstorbene
war zuletzt Vorstand des Rechnungsbureaus.

Besprechung ühxr dse.„Aussühruug .des Reblaus -Gesetzes. ,
fl . B i.n g e il. Die,von dem Herrn llieichskanzler aus Veran¬

lassung des deutscheir Reichstages enihcrufene Versämmlüng , fand
am 22. Juli 1913 in der'Fefthalle in Bingen statt und wurde von
dem Reichskoinmissar, Herrn Geheimrat Jung , eröffnet und ge¬
leitet. Es - waren vertreten die 'Regierungen von Hessen, Bayern
und Preußen , sowie die der llteichslande Elsaß -Lothringen . Das
Siesultat der Versammlung ist folgendes: 1) Sorgfältigere Desin¬
fektion der mit den Reblausarbeitsn vertrauten Personen.
2) Schnelleres Eingreifen an Stellen , die als reblausverdächtig ge¬
meldet werden. 3) Die Bekämpfungsarbeiten dürfen nie bei Wind
ivegen der Verwehungsgefahr und nicht bei Llegcnwetter, wegen
dem Festtreten der schweren Lettenböden, und nie bei zu trocknenr
Wetter , wegen Verletzung der Tauwurzeln , geschehen. 4) Ferner
muß die Arbeit in den Weinbergen bei dem Herbstbeginn tunlichst
eingestellt werdeii. — Es wurden fallengelassen die Anregungen be¬
züglich kleiner Sicherheitsgürtel und Reblaussackiverständigen im
Hauptamt . Dagegen erklärte sich, die Reichsregierung:: bereit, ein¬
heitliche Vorschriften über die Desinfektion an . den Grenzgebieten
anzubahneii . Ferner wurde die Erfüllung des alten Wunsches
des Rheingguer -Weinbauvereins , wegen der Verpflanzung der
Wurzelrebe» in reblausverseuchten Gemarkungen rnnerchalb der¬
selben Parzelle von den Vertretern der preußische» lliegierung in
Aussicht gestellt. Wenn diese lästige Verordnung demnächst fällt,
so hat dies die Winzerbevölkerung nur der fortwährenden Vor¬
stellungen der Weinbauvereine nach dieser Richtung hin zu ver¬
danken. Fast widerspruchslos war die Versammlung der Ansicht,
daß an der Tendenz des Reblausgesetzes als solchem nichts geän¬
dert werden möge. Es hat sich alles in allem bewährt , man weiß
was man hat, während die Anpflanzung von 'Amerikaner-Reben
vorläufig noch als ein Schritt ins dunkle anzusehen ist. Als Wort¬
führer der Winzer hat sich Herr Weingutsbesitzer Biermann in
Bingerbrück große Verdienste erworben . Es wurde ihm von ver¬
schiedenen Seiten auf das lebhafreste gedankt, auch von Seiten der
Vertretung des Reichskanzlers, Herrn Geheimrat Jung , der in
äußerst liebenswürdiger und geschickter Weise die Versammlung
leitete und erst um 9 Uhr abends schließen konnte.

vermischter.
Handwerker-Erholungsheim bei Traben -Trarbach a. d. Mosel.

Man schreibt uns : Das von dem Verein Handwerker-Er¬
holungsheim hergestellte Erholungsheim bei Traben -Trarbach
a. d. Mosel ist nunmehr fertiggestellt und wird am 31. Juli d. Js.
eingewciht und mit dem 1. August seine Pforten unseren er¬
holungsbedürftigen selbständigen Handwerkern öffnen. Das Heim
erhebt sich als ein stattlicher Bau im Moselstil in Mitten der Heran¬
wachsenden Gartenanlagen und bietet eine Unterkunstmöglichkeit
für 70—80 Personen . Da das Heim mit Zentralheizung vorge¬
sehen ist, so eignet es sich auch zur Winterkur , ein Umstand, der
manchen Bernsen willkommen sein dürste, die im Sommer haupt¬
sächlich in Anspruch genommen sind. Der Pensionspreis ist außer¬
ordentlich gering für die mannigsachen Vorzüge, die das Heim
bietet. Namentlich fei hier darauf hingewiesen, daß die in dem
Erholungsheim selbst untergebrachten Bäder , die aus der Thermal¬
quelle des Wildbades gespeist werden, eine besondere Heilwirkung
haben haiiptsächlich für Gicht, Rheumatismus , Jchias und der¬
gleichen. Die Bäder gleichen in ihrer Art den Quellen von Gastrin,
Wildbad usw. und besitzen dadurch noch einen besonderen Vorzug,
daß in ihnen ein nicht unbeträchtlicher Radiumgehalt festgestellt
werden ist. (Illustrierte Prospekte werden von der Geschäftsstelle
des Vereins Handwerker-Erholungsheim in Eoblenz aus Wunsch
kostenfrei zugesandt.)

Müste Schlägerei.
Köln.  Infolge geringfügiger Streitigkeit kam es Montag

abend in Ehrenseid bei Köln zwischen Bauarbeiter » zu einer
Schlägerei . Der 28jährige Arbeiter Joses Küpper aus Ehrenseid
'wurde hierbei durch einen Stich ins Herz getötet. Mehrere Ar¬
beiter wurden schwer verletzt, darunter zwei lebensgefährlich. Zwei
Polizei -Kommissare und etwa 20 Schutzleute bemühten sich, Ord¬
nung zu schaffen, wurden aber von den Arbeitern angegriffen , so-
daß ' sie von der blanken Waffe Gebrauch machen mußten . An der
Schlägerei beteiligten sich schließlich etwa 1000 Personen . 9 Ver¬
haftungen wurden vorgenomme».

Eine amerikanische Brandkalafirophe.
New Jork,  22 . Juli . Eine furchtbare Brandkatastrophe,

ähnlich der, die sich vor zwei Jahren bei dem hiesigen „Triangle "-
Untcrnchmen ereignete, hat sich bei der Binghampton Elothing
Company in Binghampton (Staat New 2)ort ) zugetragen . Dort
waren 130 oder mehr Mädchen am Arbeiten, als plötzlich Feuer
entstand, das , da alle Fenster offen standen, durch den Luftzug so¬
fort zu lodernden Flammen angefacht wurde. Die erschreckten
Mädchen eilten zu den Feuernatleitern ; manche sprangen aus dem
dritten oder vierten Stock auf die Straße , andere verbrannten oder
wurden von den bald darauf einstürzenden Mauern erschlagen. —
Schreckliche Szenen spielten sich auf den Treppen des brennenden
Hauses ab, die derart gedrängt voll Menschen waren , daß die Un¬
glücklichen weder vor- noch rückwärts konnten. Das Gebäude war
übrigens ziemlich alt und für Fabrikzwecke tatsächlich nicht geeignet.
— Die letzten Nachrichten verzeichnen 25 Tote und 50
Schwerverletzte.

Sondersteuer sur Krastfahrzeuge. Aus Kreisen der Automo-
bilmdustrie wird bestätigt, daß die preußische Regierung die Ab¬
sicht hat, eine Sondersteuer auf die Besitzer von Kraftfahrzeugen
zu legen, und zwar sei diese Steuer gedacht als Entschädigung für
die besonderen Unterhaltungskosten, die durch die Kraftfahrzeuge
für die Wege erforderlich werden. Der Minister des Innern und
der öffentlichen Arbeiten haben, nach einer Meldung der Fkf. Z.
an die Oberpräsidente» sänillicher Provinzen eine gemeinsame Ver¬
fügung gerichtet, in welcher die Oberpräsidenten aufgesordert
werden, Vorschläge bis zum 9. September dieses Jahres zu
machen.

Die neuen Militär -Dienstauszeichnungcn. Der „Staatsan¬
zeiger' veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers, nach dem fortan die
Dienstauszeichnungen nach folgenden Mustern herzustellen sind:
Die 1. Klaffe als Kreuz von Kupfer, die 2. als Medaille von Bronze,
die 3. als Medaille von 'Argentan . Auf die 1. Klaffe gibt die vol¬
lendete 15jährige, auf die 2. Klasse die 12jährige Dienstzeit An¬
spruch. Auch die Landwchr -Dienstauszeichnung 2. Klasse ist eine
Kupfer-Medaille. Alle diese Auszeichnungen werden an korn¬
blumenblauem Band an der Ordensschnalle getragen . Sie sind
nach dem Tode des Inhabers an das zuständige Korpsbekleidungs-
amt zurückzuliefern. Wünschen die Hinterbliebenen die Auszeich¬
nung zu behalten, so kann ihnen dies gegen Zahlung des Geld¬
wertes gestattet werden.

Hamburg . Der jahraus jahrein stark anschwellende 'Reisever¬
kehr über Hamburg läßt eine Verlängerung der St . Pauli Lan¬
dungsbrücken in lllücksicht auf die wachsendeii Bedürfnisse der über¬
seeischen Passagicrschiffahrt dringend wünschenswert erscheinen.
Silit der Inbetriebnahme der neuen 5)äsen und der Verlegung von
llieedereibetrieben aus den älteren Hafenteilen in die neueren links¬
elbisch gelegenen Hafenbecken hat sich das Fehlen einer bequemen
Straßenverbindung von diesen links der Elbe, oberhalb des Reiher¬
stiegs gelegenen Hasenanlagen nach der Stadt und den Bahnhöfen
stark fühlbar gemacht In der Hauptsache erfolgte die Ausschiffung
der von Ilebersee im Hafen ankommenden Passagiere bisher so, daß
diese durch Tender am Kai abgehott und nach den St . Pauli -Lan-
dungsbrücken übersührt wurde ». Jii den letzten Jahren , nach
Fertigstellung der neuen Landuiigsbrücken, konnten die Seedampfer
teilweise direkt au den Landungsbrückeii anlegen und unter Be¬
nutzung des Hochdecks der Brücken ihre Passagiere dort ausschifsen.
Diese Art der Ausschissung hat sich vor allem deswegen als heson-



)5ers Bequem erwiesen , weil fö Ste Zostastserligüng bes p̂flTfflflte'r»
ßcpäcfs bereits während des Aufdampfens auf der Unterelbe vor
sich gehen und die Landung nunmehr innerhalb des Zollgebietes
erfolgen konnte . Die Entwicklung des Hamburger überseeischen
Passagierverkehrs , den zu fördern der hamburgische E-taat auch im
Interesse des Fremdenverkehrs alle Ursache hat , legt den Gedanken
nahe , diese bequeme Ausschissungsart tunlichst allgemein möglich
zu machen , soweit nicht bereits eine Landung in Cuxhaven üblich
geworden ist. Die beteiligten Reedereien , bei denen durchweg der
Wunsch besteht , den Passagierverkehr über die Landungsbrücken
zu leiten , sind bei der Deputation für Handel , Schiffahrt und Ge¬
werbe in Hamburg wegen Verlängerung der Landungsbrücken vor¬
stellig geworden ; sie geben sich der Erwartung hin , daß die ham --
burgischen Staatsbehörden sich den von ihnen vorgebrachten Grün¬
den nicht verschließen werden.

Das dunkle Schicksal. Es ist eine oft gebrauchte Redensart,
daß ' die spannendsten Romane nicht von Schriftstellern ersonnen,
vielmehr vom Leben geboten werden . Das Geschick einer Span¬
dauer Postschafsnersgattin aber stellt eine Tragödie dar , wie sie
-schmerzlicher und erschütternder kaum gedacht werden kann . Die
Frau , die mit ihrem Manne in glücklichster Ehe lebte , der zwei
Kinder entsprossen , wurde vor einiger Zeit von tiefer Schwermut
befallen , die ihre Ueberführung in eine Anstalt notwendig machte.
Die Hoffnung auf Besserung schwand immer mehr , die Aerzte er-
«klärten eine Heilung für ausgeschlossen , und der Mann ließ sich
deshalb von der Kranken scheiden und heiratete zum zweiten Mal.
Nun ist eine entschiedene Besserung in dem Zustand der bedauerns¬
werten Frau eingetreten , und vor kurzer Zeit konnte sie vollkom¬
men gesund aus der Anstalt entlassen werden . Dort hatte man
sie schonend von der Scheidung unterrichtet , sie nahm die Nachricht
mit Fassung entgegen . Dann reiste sie nach Spandau , um Ab¬
schied von dem früheren Gatten und den Kindern zu nehmen . . .
Vielleicht war ihr wohler , als noch die Binde des Wahnsinns über
dem geistigen Auge lag und ihr die trüben Dinge des Lebens wohl¬
tätig verhüllte.

Der gut sprechende Deutsche. Der Tägl. Rundschau wird ge¬
schrieben : Ich fuhr vor einigen Tagen mit der Post von Davos
über den Flüelapaß nach Schuls im Engadin . Trotz schlechten
Wetters hatte ich mir einen Platz hoch oben auf dem „Bankett ge¬
sichert , und dank der Fürsorge des freundlichen Kondukteurs , der
mir eine warme Decke gab und sich dann zu mir setze, damit ich
nicht allein sei, befand ich mich aus meiner luftigen Hohe recht
wohl . Nachdem wir uns einige Stunden gut unterhalten hatten,
sagte der Kondukteur plötzlich zu mir : „Wissen Sie , für einen
Deutschen sprechen Sie eigentlich recht gut deutsch. Sie brauch ich
nicht immer noch einmal zu fragen ." Sie können sich denken , daß
ich zunächst sehr erstaunt war , dann aber auch stolz darüber , meine
schöne deutsche Muttersprache so deutlich gesprochen zu haben , daß
Pe auch ein Schwitzer verstand . Den habe ich allerdings manch¬
mal fragen müssen.

Lindermoden. Auch die Welt der Kleinen kennt ihre Modc-
aesetze, die jetzt am Strande und im Walde , wo die Kinder sich der
Ferien erfreuen , deutlich zum Ausdruck kommen . Glücklicherweise sind
diese Vorschristen diesmal höchst einfach und anmutig , wie in einem
Aufsatz des „Iardin des Modes Nouvelles " des nähern ausgefuhrt
wird . Sehr beliebt ist die holländische Tracht , und Knaben und
Mädchen , die nach der neuesten Mode gekleidet sind, erscheinen in
kurzen Hosen und kurzen Röckchen. Auch die kleinen Mädchen
trogen unter ihren kurzen Röcken vielfach Höschen von derselben
Farbe , die trotz ihres lockern Sitzes doch recht warm und höchst
Praktisch für die weibliche Jugend sind , die es den Knaben in kecken
Spielen heute mehr denn je nachtun will . Die Nachmittagstoiletten
der kleinen Herrschaften sind ohne besondern Schmuck, mit einer
lose geknüpften Krawatte , einem bunten Taschentuch , etn paar
Schmuckknöpfen , etwas Stickerei oder Spitzengarnitur versehen,
lassen Knie , Arme und Nacken frei und schmiegen sich weich und
locker um die anmutigen Figürchen.

Aus der Schweiz . In den Bergen herrscht seit vier Wochen
schlechtes Wetter . Seit dem 19. Juni hatten wir in der Schweiz
nur drei Tage ohne Niederschläge . Der Bodensee hat in den letzten
Tagen infolge der starken Regengüsse einen ungewöhnlich hohen
Wasserstand erreicht , und aus dem Vorarlberg werden auch bereits
Hochwasser gemeldet . Auf den Alpen sieht es bos aus . Bis auf
1500 Meter herab ist Schnee gefallen ; Bergün bot am 16. Jul , das
Bild einer vollständigen Winterlandschaft : in Davos blieb am
gleichen Tage der Schnee auch auf den Straßen liegen , und auch
lm Engadin hatten sie Schneegestöber wie im November . An
vielen Orten im Bündnerland mußte das Vieh wieder von den
Alpen heruntergetrieben werden , weil die Weiden mit Schnee be¬
deckt find und die hungernden Tiere kein Futter finden können.
'Die Bauern in den Bergen leiden schwer . Eine Masse von ge¬
mähtem Gras liegt auf dem Boden und kann nicht gedorrt und

tzingebrachk werben ; bas noch stehende Gras ist überreif und ver¬
ault . Das Bergheu wird vollends fehlen . Als Kuriosum , das
ur den Sommer 1913 sehr bezeichnend ist, mag erwähnt werden,
daß am 13. Juli der kleine Sunrettasee im Engadin , der auf einer
Höhe von 2400 Metern liegt , wieder zugefroren und jetzt mit einer
40 bis 50 Zentimeter hohen Schneeschicht bedeckt ist. Die bekann¬
ten „ältesten Leute " können sich an so etwas nicht erinnern . Das
Wetter beeinträchtigt die Fremdensaiso » natürlich in hohem Maße.
Die Fremden wagen sich nicht in die kalten Höhen hinauf , und
man friert am besten zu Hause . Rach der schlechten Saison von
1912 bedeutet der bisherige Verlauf des heurigen Sommers für
die Schweiz eine wahre Kalamität . (F . Z .) — Bern.  Aus der
ganzen Ostschweiz wird Hochwassergefahr gemeldet . In den Bergen
herrschte in der Nacht zum Montag heftiger Sturm . Gleichzeitig
ging Hagel nieder , der in den Weinbergen und Zitronengärteu be¬
trächtlichen Schaden anrichtete.

Bayern oder Baiern? Jüngst wurde im Nürnberger Stadt¬
park der Grundstein eines Denkmals für König Ludwig II . gelegt.
Jetzt hat ein Mai, » entdeckt, daß am Denkmalsockel der unglück¬
liche Fürst als König von — Baiern bezeichnet wird . Der
Magistrat ließ Erhebungen pflegen , die ergaben , daß die Schreib¬
weise „Baiern " die ursprünglichere ist und daß sie erst Ludwig I.
1825 beseitigt und durch „Bayern " ersetzt hat.

Mißgeschick. Auf dem Bahnhofe eines Ortes in der Gegend
von Marburg kam am Sonntag eine etwas korpulente Frau an¬
gepustet , um den eben einfahrenden Zug zu erreichen . Plötzlich
— o Schreck — geraten ihre vom Bund sich lösenden Kleider ins
Rutschen , was natürlich ihrem Laufen ein Ziel setzt. Im nächsten
Augenblick stand sie im Hemd da . Da ihre Bemühungen , sich wie¬
der in die Kleider hineinzuarbeiten , ziemlich lange dauerten , mußte
der Zug ohne sie absahren.

Das Dorado der Steuerzahler. Der Magistrat der Stadt Horn
im Fürstentum Lippe veröffentlicht im Aintsblatt folgende Mit¬
teilung : „In diesem Jahre wird wiederum nur ein Monatsbetrag
der Staatseinkommensteuer und ein halber Jahresbetrag der
Staatsgrundsteuer als Gemeindesteuer erhoben . Die Hebung er¬
folgt von Mitte Juni bis Mitte Juli . Schul - und Armensteuer wird
nicht erhoben ." — Glückliches Horn!

Die Kriegslist der Suffragetten. Die Führerin der Suffraget¬
ten Frau Pankhurst , die wegen der bösen Folgen des Hungerstreiks
aus dem Gefängnis entlassen wurde , aber in ihrem Krankenlager
zu Hause ständig polizeilich überwacht wurde , ist̂ der Polizei nun
doch entwischt , kann also zur Verbüßung ihrer Strafe nicht inter¬
niert werden . Listigerweise hatten ihre Anhängerinnen der Polizei
gemeldet , Frau Pankhursl sei ivieder gesund geworden und wolle
die Gefängnisstrafe weiter abbüßen . Tiefverschleiert bestieg Frau
Pankhurst das Auto der Polizei . Als man aber iin Gefängnis an-
kam , entdeckte man , daß die verschleierte Dame eine wilofremde
Person war . Die richtige Frau Pankhurst war unterdessen von
ihren Anhängerinnen ungestört in Sicherheit gebracht worden.

Lustschiffahrt.
Daden-Oos, 22. Juli . Das Militär-Luftschiff„L. Z. 20", das

heute früh 3.46 Uhr in Frankfurt zur Fahrt nach hier aufgestiegen
war , ist um 7.44 Uhr vor der Halle gelandet.

Baden-Oos. Das Luftschiff„L. Z. 20" absolvierte vor seinem
Eintreffen in Baden -Oos als letzte Prüfung noch im Oostal eine
Schnelligkeitssahrt , dann folgte die Landung des Schiffes vor der
Halle . Damit sind die Fahrten des „L . Z . 20 " unter Leitung des
Luftschiffbaus Zeppelin beendet und das Luftschisf geht jetzt in
den Besitz der Heeresverwaltung über und führt die Bezeichnung
„Z. 5".

Von Köln nach Königsberg.
Johannisthal,  22 . Juli . Leutnant Jolly stieg heute

morgen 4 Uhr 65 in Begleitung des Hauptmanns Osius vom
Großen Generalstabe mit einer Rumplertaube in Köln auf,
landete um 8 Uhr 45 auf dem Flugplatz in Johannisthal und
stieg um 11 Uhr 14 zur Weitersahrt nach Königsberg auf.

Königsberg,  22 . Juli . Leutnant Jolly und sein Beglei¬
ter sind bei der Lustschiffhalle glatt gelandet.

Eine Luflballonfährk über die Alpen.
Innsbruck,  23 . Juli .. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ,

welches vorgestern unter Führung des Leutnants Macher mit
Professor Wittek und zwei Fabrikanten hier aufgestiegen war , ist
nach Ueberquerung der gesamten Zentralalpen in Moggio bei

Udine auf ikaliemschem Boden 'gelandel. Die Ballonfahrer,
denen sich Leutnant Macher in Uniform befand , wurden von ,
Behörden in Haft genommen und nach Udine gebracht . ^

Buntes Allerlei.
Ludwigslmrg. Der ISMcige Lehrling Nieder kletterte in der

Nacht in die Backstube einer Konditorei , um zu naschen . ,
Konditor rief ihn mehrere Male an und gab , als er keine
wort erhielt , einen Revolverschuß ab , der den Lehrling ms v
traf und tötete.

Plauen i. V. Auf der König Friedrich August-BrückeW '
sich ein Unbekannter eine Kugel in den Kopf und stürzte von
Brücke hinab . Er wurde sofort getötet . Es ist dies der lUNI
zwanzigste Selbstmörder , der von dieser — im Volksmunde ^
dem Namen „Selbstmörderbrücke " bekannt — Brücke in den
gmg.

zlrbeiieeLekmathe. In der nahen Grüne wollte der 27 jährige ~
Pfeffer einen Handkarren , von dem er annahm , daß er
Straßenbahngleisen zu nahe stand , in dem Augenblick weiter
den Schienen sortziehen , als ein Straßenbahnwagen sich nay .
Der Karren wurde erfaßt und so stark herumgeschleudert , oan^
tödlich getroffen wurde ;" ein zweiter Arbeiter erlitt leichte
letzungen . Der Schwerverletzte starb im ' Krankenhaus . .

Jackson(Mississippi). In Ooakley brach nachts in einer S»
lingsfarm Feuer aus , 35 Negersträflinge kamen um . _

Neueste Nachrichten.
Aachen,  23 . Juli . Auf dem Carolus Magnus -Schachte >>>

Uebach bei Geilenkirchen hat sich ein schweres Grubenunglück c
eignet . Ein im Bau begriffener Förderschacht ist gestern plöii'
eingestürzt und hat 15 Bergleute , die in der Tiefe arbeiteten,
den Erdmassen begraben . Man vermutet , daß die in den leg-
Tagen herrschenden Regengüsse die Ursache des Unglücks ®(ltC
Der Schacht ist nämlich nach dem sogenannten Gejrierversahr ^
hergestellt , wobei die Erdwände durch Kälteanlagen zum Gestik
gebracht werden und ihnen dadurch die notwendige Festigkeit v
liehen wird . Die durchsickernden Wassermassen hatten einen I
der Gefrierwände durchweicht und so plötzlich das Erdreich 3
Rutschen gebracht . Verschüttet sind ein Steiger und 14 Bergle " •
Ein Bergmann konnte sich retten . Man schätzt die Mächtigkeit *
Erdmassen , unter denen die Bergleute begraben liegen , aus
Meter . Die Rettungsarbeiten wurden sofort in Angriff S61101^
men , doch muß es leider als ausgeschlossen gelten , die Berscht"
Len noch lebend anzutresfen.

Berlin,  23 . Juli . Die erhöhte Kälte der letzten Tage
wird

nach der „Vossischen Zeitung " dadurch charakterisiert , daß
dE

letzte Montag mit einer Temperatur von ' nur 12,5 Grad Cels
so kalt war , wie in der zweiten Julihälfte kein anderer Tag 1
50 Jahren.

hat sich
Berlin,  23 . Juli . Ein schweres Vrandunglück ----- ecr

gestern in Lichtenow (Mark ) ereignet . Der 6jährige Sohn
Witwe Schulz spielte in_ einem Holzschuppen mit Streichhölzer^
Die Holzvorräte fingen Feuer . Der ganze Schuppen brannte n> ,
und das Kind kam in den Flammen um , da Hilfe zu spät etru

Berlin,  23 . Juli . Dem „Berliner Lokalanzeigers"
aus New Port gemeldet , daß Carnegie gestern eine Bombe 3A,
schickt erhielt . Die Polizei versuchte , die Höllenmaschine zur ^
ladung zu bringen . Da dies nicht gelang , wurde sie auf **> 2
Schleppdampfer aufs Meer gefahren und in die Tiefe verst
Die Urheber des Anschlages sind noch unbekannt.

London,  23 . Juli . Auf dem Truppenübungsplatz Afders ) ^
hatten zwei Schwadronen Kavallerie ihre Pferde an PfaA °■ei
Kunden . Plötzlich erfolgte ein Angriff durch Infanterie . 3 11'
des Gewehrfeuers brach eine Panik unter den Pferden aus . A
Pferde schlugen wild mit den Hufen um sich und verletzten i ^
gegenseitig . Schließlich stürmte die Mehrzahl nach versckflew^
Richtungen auseinander . Vier Kavalleristen wurden schwer
mundet und 15 Pferde mußten infolge schwerer Verletzungen
schossen werden . _ ^

Teil
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Luchts.Paul Poricyicr , zur oen merlame - uno Llnzelgemeil
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . NÄAflSp
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in W>e ^
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Kapital und Reserven 69 MHIIossera Mark

filials liesMn
Frle & riclistrasse 6 Telefota « re . 6604

Postscheck -Konto Nr . 688 Frankfurt am Main

Errichtung von verzinslichen
provisionsfreien Scheck -Konten.
Zur Erhebung von Geldbeträgen stellen wir Scheck-
Formulare und Postkarten -Schecks zur Verfügung

Ak Km Ml die Wille!m der Erde ttmSItn,
unü ein Maltin derMl de« I

Jesus Sirach 38, 4.
Kräirtersaf-kuren mit giftfreien Pflanzensaften erzielen in

Verbindung mit meinen sonstigen Verordnungen große Heilerfolge,
selbst bei veralteten, sonst unheilbaren Krankheiten.

Mit den gewöhnlichen Kräutertees , die schweren Leiden gegen¬
über meistens unwirksam bleiben, ist mein Heilverfahren nicht
»u verwechseln. . ^ t

Die Kur kann zu Hause ohne große Umstande genommen
werden, wo Arbeitsjähigkeu vorhanden nt ohne Berussftörnng.
Persönliche Konsultation ist erforderlich. 240a
Evrecstzeit von 9- 12 und von 3- 7 Uhr, Sonntags von 9- 11 Ubr.

Sckröder's Kuranstalt für Naturheilverfahre«
Wiesbaden , Kaiser Friedrich -Ring !», neben der Ningkirche

Aisf Kredit!

Möbel
Komplette Einrichtungen
jeder Art , sowie, einzeln®
Stüolee Möbel , Betten und

Polsterwaren.

Herren -, Knaben - und Damen -Garderobe
Gummi -Mäntel in reicher Auswahl.

Manufakturwaren , Kinder - und Stuhlwagen
Kleinste Anzahlung u. bequemste Teilzahlung

J ilfAif Wiesbaden• WW  WM Frledricbstp . 41

Bei Einkauf vonGlotil
modernes Waschmittel, ersparen
Sie gegen Konkurrenzfabrikate,
die garantiert nicht besser sind,
bei 10 Paketen von 1 Pfund
I Mk. Preis '/, Paket 30 Pfg.
Fabrikanten Hanauer Seifen¬
fabrik I . Gioth, G. m. b. H.
Alleinige Niederlagen in Hoch-
beiin: Josef Basting, Jl. Val.
Batting , Fr . Sommer Nachfg.,
äf. Ruelius.

freie2
kaufen Hausbesitzer nirgends

vorteilhafter als bet 1286a

A. Scharhag
Wiesbaden , Rheinstr . 66.
Kein Lade«. Telefon 8914.

Sie bilden sich ein
•neue Wäsche zu sehen , wenn Sie sie mit Persil ge¬
waschen haben , so blendend weiss , frisch und duftig
ist sie danach geworden. Einfachste Anwendung,
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

Zum Kfiffe«
schön ist ein zartes, iuet'

tt&:
Gesicht, _tuit_rosigeuu
frischem Aussehen und
Teint. Dies erzeugt

Steckeiipferd -Zeiftftz
idie beste Lllienmilch-̂ fght

Stück 50 A>. Die Wirkung
Dada -Cream ^ ^

und riWe ^ chl.welcher rote
weiß und
Tube 50 A
der Amtsavot .,^—,
b.A. Ovvenbcimewm
G . Neidböfer Wf - e-'
Franz Schneiderst ^o«

Jtal . Hiik,ner . K ollel
MW flügel u. Brutei ^ Äe,W  Rassen , Zu « E

tragb. Ställe , beEjjge
Futtermittel liefert
stark i. Auerbach
Katalog gratis.

*u verkaufen bei -
Jost. Quink, Weiberstr-H„

" >>cfcrung des Kohle
4u r: . 1914 soll vergebe!
l. sind:
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bl ? °8gonweisc für die’ kUhrenweise für die >
Cie" ' " «-

io

!• Äctt (fuhrenweise ),
• Igebrochens

■llw^ '̂Eetts (fuhrenweise)
5 Anth"gE °^ . (fuhrenweis

■jJlle o Co/ s (waggonweise ).
' ' "" t»? ^ ungen haben soist 9ni er  UVu»0ci . . .
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fast neu preiswert zu
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% Alt J ^forderlichen A
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HENKEL 4 Co., DÜSSELDORF.
Auch Fabrikanten der ailbeliebten Henkel ’ s * Blcich - Soda»

lHaus Heffemer) k/Zimmer »nd„-»immer » » »> ' ' .isir'1. Oktober er. zu "
Äiäheres daselbst.
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Unsere Wehrmack
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